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Die Machiavelliſche 

! 92 * * v 0 
Lügenpolitik in Danzig. 
Für die europäiſchen Fürſten und Regie⸗ 
rungen während des Zeitalters des Abſolutismus 
galten als grundlegende Werke der Staatskunſt 
die Schriften des Florentiners Machiavelli, der 
den Fürſten den Rat gegeben hatte, nicht etwa 
nach den Grundſätzen des urſprünglichen Chriſten⸗ 
tums zu regieren, nicht Menſchlichkeit und Moral 
als die Vorausſetzungen einer idealen Staats- 
kunſt anzuſehen, ſondern der den Herrſchenden 
den Rat gab, Lüge, Verleumdung, Heuchelei 
und Brutalität in der Regierung durchaus zur 
Anwendung zu bringen, wenn damit nur ein 
Erfolg erreicht werden kann. Um des erſehnten 
Erfolges willen haben die europäiſchen Fülſten 
und Staatsmänner die Politik der Lüge, 
Heuchelei und Brutalität auch jahrhundertelang 
gegen ihre fürſtlichen Konkurrenten und gegen 
ihre eigenen Völker geübt. Die Folge aber 
war nur die, daß die europäiſche Menſchheit in 
den Kriegen der Machiavelliſchen Staats kunſt 
unheimliche Blutopfer bringen mußte, und daß 
man gegen alle Volksbewegungen mit unmenſch⸗ 
licher Graufamleit vorging. Aber ſchließlich 
hat dieſe Machlavell ſche Staatskunſt elendiglich 
Schiffbruch gelitten, und ſchon der Hohenzoller 
Feiedrich II. ſchrieb in feinen Jaugendjahren 
einen Anti⸗ Machiavelli. Heute wagt man es 
nicht mehr, öffentlich die Machiavelliſche Politik 
als vorbildlich zu preiſen. 

| Zwar mag der jetzige Danziger Genats- 
vizepräſident Riepe und die mit ihm erwählten 
„Köpfe“ des neuen Senats nie etwas von 
jenem italieniſchen Staatskunſtlehrer gehört 
haben. Aber es gibt andere Politiker in Dan- 
gig, die trotz ihrer ſonſtigen Begeiſterung für 
den Hohenzollern Feider' cus nichts von feinem 
Anti⸗Machiavelli wiſſen wollen, ſondern ſich 
lieber den Italiener ſelbſt als Lehrmeiſter einer 


erfolgreichen Politik nehmen. 


Die Sanierung Danzigs, die nun auf 
Grund des von der Bürgerblockmehrheit des 
Volkstages verabſchiedeten Ermächtigungsgeſetzes 
dem Senat übertragen worden ift, hat vier 
Grundpfeiler: Gehaltsabbau, Tabakmonopol, 
Zollabkommen und Anleihe. Schon die Ent. 
wicklung der erſten Frage zeigt, daß bei maß⸗ 


gebenden Männern der Beamtenſchaft und der 


Deutſchnationalen Machiavelli Trumpf iſt. Die 

ozialdemokratie hatte im früheren Senat als 
einen wichtigen Punkt des Sanierungsprogramms 
ie Kürzung der Beamtengehälter behandelt, 
ie auch vom Völkerbundsrat für notwendig 
angeſehen wurde. Darauf großer Entrüſtungs⸗ 
rummel beim Beamtenbund und der unſichtbar 
Deutſchnationalen Partei. 

er welche Wendung! Nicht die beſitzenden 

rgerlichen Kreiſe hat man in dem Sanie⸗ 
rungsprogramm des Bürgerblodfenats höher 


A belaſtet, ſonderg einzig und allein die unteren 


Beamten, und zwar in einem Maße, wie es die 


| ſondern ſtets 
(charf bekämpft hat. Was am 29, Auguſt 
eine „unerhörte Gewaltpolitik“ war, iſt jetzt 
eine unbedingte Notwendigkeit geworden. 
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Das Kommunalwahlgeſetz. 


Das Wahlgeſetz für die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen einer Unterkommiſſion 
überwieſen. 


Geſtern verhandelte die Administrations- zu ſchoffen. Derſelbe beſteht aus 10 Mitgliedern 
kommiſſion des Sejm über das neue Wahl: und bat Jeine Meinung zu verſchiedenen Maßnahmen 


geſetz für die ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen. 

Der Referent des Geſetzes, Abg. Jawo⸗ 
rowjli von der P. P. S., 
des gegenwärtigen Textes des Geſetzes, welcher 


in erſter Leſung von der Kommiſſion bereits | Pfeinere 


angenommen wurde. Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten beſtehen gegenwärtig nur noch in zwei 
Fragen, und zwar über die Zuſammenſetzung 
der Wahlkommiſſion ſowie darüber, ob jede 
Stadt einen gemeinſamen Wahlkreis bildet 
oder ob die Stadt in Wahlbezirke eingeteilt 
werden ſoll. 

Der Nationale Volks verband ſchlägt näm⸗ 
lich vor, daß jede Stadt in Wahlbezirke ein: 
geteilt werden ſoll, wobei die Zahl der Bezirke 
zwiſchen 5 und 12 ſchwankt. 


In der Abstimmung wurde Art. 1 des | Deklar 


Geſetzes, welcher das Fünferwahlrecht bei 


Kommunalwahlen vorſieht, angenommen. Die beſchäftigt. 


anderen Artikel, über die noch Me inungsver⸗ 
ſchiedenheiten bestehen, wurden einer Unter⸗ 
kommiſſion überwieſen, die ſich aus folgenden 
Abgeordneten zuſammenſetzt: Abg. Putek (Wyz⸗ 
wolenie) als Vorſitzender, Jaworowſki (P. P. S.), 


empfahl die Annahme glieder des 


des Finanzministers zu äußern. Wie wie erfahren, 
ſollen die Herren Byrka, Michalſbi, Lypacewi 7, 
Epſtein, Mihnarſei und Senator Szereszchiifi m. 
Rates werden. 


Der Sejms erhalten wir alfo immer mehr, 


und größere, damit man bei Mue ſchluß der 
Oeffentlichkeit beraten Bann. 8 5 


Eine polnische Proteſtnote in Berlin. 


Der polniſche Geſandte in Berlin überreichte am 
Dienstag der deutſchen Regierung eine Note der pol⸗ 
niſchen Regierung, in der gegen die Deklaration, die 
der Reichstagsabgeoroͤnete Emminger im de utſchen 
Reichstag in Sachen der oberfhlefifhen Wahlen vers 
leſen hat, proteſtiert wird. Die Note ſtellt feſt, daß 
dieſe Deklaration eine Beurteilung der Wahlen ſowie 
eine Keitik der Tätigkeit der polniſchen Behörden ent⸗ 
hält. Weiter wird in der Kote feſtgeſtellt, daß die 
ation ſich mit dem Verhältnis der polniſchen Re⸗ 
gierung zu der deutſchen Minderheit in Ober ſchle ſien 
die polniſche Regierung proteſtiert ent» 
ſchieden gegen diefes vorgehen und weiſt darauf hin, 
daß dies zum Nachteil der gegenfeitigen Beziehungen 
führen muß. 


Engliſche Abgeordnete in Warſchau. 


Kozlowiti (Nationaler Bolts verband), Hole kſa Eine Konferenz mit den kommuniſtiſchen Abgeordneten. 


(Chadecja) und Jasler (Jud. Klub). 


Die Unterkommiſſion wird ihre Arbeiten und Mitglieder der 


heute beenden. 


Ein Finanzrat. 
In feiner leßten Sitzung hat der Miniſterrat 


beſchloſſen, einen Finanzrat beim Finanzminiſterium 


Die Abgeordneten des engliſchen Antler hauſes 
Labour Party, John Bechitt 
und Artur Shepierd, die in Warſchau weilen, hielten 


vorgeſtern eine Beratung im Klub der Kommunisten 


und der Anabhängigen Bauernperfeiab. Es wurde 


beſchleſſen, einen Gruß an den berhaftefen Dr Kruß 
(Unabhängiger) und Lancucki (Kommuniſi) nach dem 
Gefängnis zu jenden. 


m DE 


Dasſelbe Schauſpiel bei den anderen Fra⸗ von ihr treiben ließen, 


gen. Das Zollabkommen galt Herrn Schweg⸗ 
mann noch vor zwei Monaten als ein Verrat 


Danzigs an Polen. Das mußte man unbe. Außenminiſter Zaleſki, 


1 
zum Verderben gereicht. . 
Danzig bekommt heute bereits die erſte Quitturg 
für dieſe uneh l che Politik durch den polniſch n 
der am Sonntag klipp 


dingt jagen, weil dieſes Abkommen von dem und klar erklärt hat, daß Polen die Sanierung 
verhaßten Linksſenat abgeſchloſſen worden war des Bürgerblods als nicht genügend den Vor⸗ 


und man dieſem doch nicht den Triumph laſſen 


durfte, etwas Vorteilhaſtes für Danzig getan 
zu haben. Sobald man aber ſelbſt an der 


ſchlägen des Völkerbundes anſieht. Welches 
Uaheil dieſe Machiavelliſche Bürgerpolitik noch 
ſonſt über Danzig bringen wird, dürften ſchon 


Futterkrippe ſaß, vergaß man die früheren An- die nächſten Tage zeigen. 


griffe gegen dieſes Zollabkommen und die 
Deutſchnationalen ſind jetzt bereit, dieſes Zoll ⸗ 
abkommen zu ratifizieren. Dasſelbe Schaufpiel 
beim Tabakmonopol. Auch da e ft nach Machia⸗ 
velli Kampf mit allen Mitteln gegen den 
Linksſenat und ſpeziell gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie. Was ſollte das Tabakmonopol nicht 
alles fein? „Marziftiiher Mord am Bürger⸗ 


E. L. in der „Danziger Volksſtimme“. 


Weißruſſiſche Gewalttaten. 


Kaum iſt Pıliudjti von feiner Reife aus Wilna 
zurückgekehrt, durch die angeblich eine Befriedung 
der weißruſſiſchen Bevölkerung angeſtrebt wer den 
ſollte, jo kommt von dort die Nachricht, daß ſechs 


Mitglieder der bekannten Hromada den Sezirbe⸗ 


tum 5 „Aushöhlung des Kapitalismus“, „Tö⸗ polizeitommandanten =2 r u 2 o w j U i über fielen und 


richte ſozialiſtiſche Wirtſchaftsmethoden“ und 
wie ſonſt die lieblichen deutſchnationalen 


Schlagworte gegen das Tabakmonopol lauteten. Juſtand ift fehr ſchwer. 


ihn durch einen Hieb über den Kopf niederſchlugen. 
Zeuskomißi ſtürzte bewußtlos zu Boden und wurde 
in dae Spital von Molodeczno überführt. Sein 
Die Derfolgung der ſechs 


Heute wird dieſes jo bekämpfte Tabakmonopol] Täter wurde jofort aufgenommen. 
von demſelben deutſchnationalen Senat auf dem 
Verordnungswege eingeführt. 

Die Machiavelliſche Politik der Lüge und 
Heuchelei hat noch immer den Staaten, die ſich 


„ Die Hromada iſt eine in allen weißruſſiſchen 
Teilen Polens ſtark verbreitete Organifation. Wie 
man ſich erinnert, hatte Glombinſei im Seim der 
Hromada vorgeworfen, daß fie unfer ihren Mitglie- 
dern Waffen und ſelbſt Kanonen verteile und daß 
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fie die Loelrennung des Milnger Gebiets von Polen 
erſtrebe. Der weißeuſſiſche Führer Taraszbiewicz 
hatte den Azußerungen Glombinſbis aufs lebhafteſte 
widerſprochen. Ee hat damals aber zugegeben, daß 
die Hromada tatſächlich über 100 000 Mitglieder 
zähle, die eine lebhafte Tätigkeit auf allen Gebieten 
entfalten. 

Der BAnſchlag gegen den Polizeibezilstomman- 
dankten hat offenbar Kachemotive zum Hintergrund. 
Man weiß, daß die Polizei gegen den Kommunis- 
mus unter den Weißruſſen auf das allerſchärfſte 
vorgeht und dabei zahlloſe Derhaftungen vornimmt. 
Im Seſm ift es wiederholt zu Jaterpellationen von 
weißreuſſicher Seite gekommen, in denen Fälle von 
ganz abſcheulſchen Darfolgungen vorgebracht wur den, 
die ſich die Polizei in der dortigen Gegend habe 
zuſchulden kommen laſſen. 


Der Vartoszewiczprozeß 
wird fortgeführt. Gestern beſchloß das Gericht 
Experten über verichiedene Fragen anzuhören, jedoch 
nicht bei öffentlichen Sitzungen. Die öffentliche 
Sißung wird erft am 6. Dezember wieder eröffnet. 


Paris gegen eine Viermächte⸗Konferenz 
Aus Furcht vor der Iſolierung. 


Dem von engliſcher Seite lancierten Gedanken 
einer Diermächte⸗ Konferenz im Anſchluß an die 
Beratungen des Dölzerbundes ſteht man in Paris 
nach wie vor ablehnend gegenüber. Man 
ſcheint ſich davon Rechenſchaft zu geben, daß Franz. 
reich ſich dabei gegenüber den Forderungen Italiens 
und Deutſchlands und angeſichte der Haltung der 
engliſchen Regierung in einer ſehe ſchlechten Lage 
befinden würde. Don ganz geringen Ausnahmen 
abgeſehen, rät daher die Peeſſe Briand auf das 
entſchiedenſte ab, ſich auf irgendwelche Oorſchläge 
diefer Met einzulaſſen. Die endgültige Eatſcheidung 
darüber düefte wohl erſt bei dem für Donnerstag 
angekündigten Beſuch des engliſchen Außenminifters 
Chamberlain fallen. Chamberlain wird zwei Tage 
in Paris bleiben. 


Vandervelde Vorſitzender der Völker⸗ 
bundstagung. 


Nach letzten Meldungen hat die deutſche Dele⸗ 
gation zur Völkerbundstagung beſchloſſen, den Vorſitz 
der Tagung für ſich nicht zu beanſpruchen. Demnach 
ſoll den Vorſitz der belgiſche Außenminiſter Vandervelde 
übernehmen. 


Noch keine Einigung über den Ort 
der nächſten Völkerbundtagung. 


Der Generalſebretäe des Dölkerbundes, Sir 
Eric Drummond, hat nach faſt 48 ſtündigem Aufenf- 
halt Berlin wieder verlaſſen. Seine Reife hatte den 
Speck, für die bevorſtehende Dezembertagung des 
Dölkerbundsrates eine Derſtändigung über den Ta- 
aungsorf der nächſten Natsverſammlung im März 
1927 beebeisuführen. i 5 

Es iſt bekannt, daß die Reichsregierung die 
Abſicht hat, den Dölkerbundsrat nach Berlin einzu- 
laden und erſt dann den ihe jetzt bereits zuſtehenden 
Dorſitz der Tagung zu übernehmen gedenkt. Dieſer 
Plan ſoll aber nur dann verwirklicht werden, wenn 
insbeſondere die einer Derſtändigung mit Frankreich 
noch im Wege ſtehenden Hinderniſſe, wie die Mili- 
käebontrolle, überwunden und in erträglicher Form 
aus der Welt geſchafft worden find. Die Einladung 
des Dölberbunderates durch die deutſche Regierung 
wird infolgedeſſen offiziell erſt erfolgen, wenn 
die jetzt in Paris geführten Derhandlungen und die 
anläßlich der Dezembertagung in Genf zwiſchen 
Beiand und Steeſemann zu erwartenden Beſpre⸗ 
chungen zu einem befriedigenden Eegebnis führen. 


Tſchitſcherins Aufenthalt in Berlin. 


Entgegen den bisherigen Meldungen, wird Tſchi⸗ 
tſcherin wahrſcheinlich 6 Tage in Berlin verweilen. 
Heute gibt Außenminiſter Streſemann zu Ehren Tſchi⸗ 
tiherins ein Frühſtück, an dem auch Reichskanzler 
Dr. Marx teilnehmen wird. 

Die Berliner Preſſe bemerkt, daß ſich Tſchitſcherin 
ſehr für die kommenden Verhandlungen zwiſchen Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien und Deutſchland intereſſiere. 
Man nimmt an, daß ITſchitſcherin nur das Ergebnis 
des Zuſammentreffens zwiſchen Chamberlain und Briand 
in Paris abwartet, um ſich über die nächſten Aufgaben 
der europäiſchen Politik zu äußern. 


Das Ende des Bergbauſtreiks. 


Allgemeine Wiederaufnahme der Arbeit. 


Der engliſche Bergarbeiterſtreik kann als beendet 
betrachtet werden. Mit Ausnahme von Kumberland 
iſt in ſämtlichen Bergbaubezirken Englands die 
Arbeit wieder aufgenommen] worden. Trotzdem 
in Kumberland die Verhandlungen mit den Unter⸗ 
nehmern nicht zum Abſchluß gekommen ſind, hat der 
Bezirksvorſtand des Verbandes an die Mitglieder die 
Weiſung zu ſofortiger Wiederaufnahme der Arbeit 
gegeben. Es iſt unzweifellos, daß auch in dieſem 
Bezirk die Bergarbeiter ſich für die ſofortige Aufnahme 
der Arbeit ausſprechen werden. . 
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Das Geheimnis des Lodzer Paktes. 


Wie die Induſtriellen mit den Agrariern eine Partei bildeten. 


Der Lodzer Korrefpondent des „Kurj. Il. Codz." 
veröffentlichte geftern einen Artikel, der den Looͤzer 
Induftriellen im Zuſammenhange mit der Gründung 
der konſervativen Partei gewidmet iſt. 

Der Autor bemerkt, daß die Lodzer Textilinoͤu⸗ 
ſtriellen ſchon öfter eine Anlehnung an eine der Par⸗ 
teien ſuchten, um eine Intereffenvertreterin zu beſitzen. 
Der Preis, den die Rechts parteien aber von den Ins 
oͤuſtriellen verlangten — ſehr viel Geld ftand in keinem 
Verhältnis zu dem, was die Partkien den Induftriellen 
bieten konnten. 

Erſt die Tagung in Nieswiez war für die Indus 
ſtriellen der Stern von Bethlehem. Mauryey Po z⸗ 
nanſbi hatte Beziehungen und bald traf er mit 
Fürſt Radziwill zuſammen. 

Die Grundlage zu der Sreundfhaft waren nicht 
Beweggründe ideeller Natur. Nein! Ein Indufteieller 
muß greifbare Beweggründe haben. Mammon! 

Profeffor Krzyzanowſki, der neben Radziwill der 
geiftige Führer der „Konſerwa“ ift, war der Anziehungs⸗ 
punkt. Krzyzanowſki war bekanntlich der Beirat 
Kemmerers. In dieſer Eigenſchaft gelangte er in den 
Beſitz des Wietſchaftsprogramms Kemmerers, der be⸗ 
kanntlich einen Rapport abgefaßt hatte. das Geheim⸗ 
nis diefes Rapports wurde noch nicht bekanntgegeben. 
Da Kemmerer auf dem Standpunkt ſteht, Polen müſſe 
einen Zufluß ausländifher Kapitalien haben und da 
die Induſtriellen für diefe Anſicht eine Schwäche be⸗ 
ſitzen, fo war die Sreundfchaft leicht hergeſtellt. Die 
Induſtriellen wiſſen alſo heute ſchon, was wirtſchaftlich 
beabſichtigt wird und daher können ſie ſich umgehend 
danach einſtellen. Viel Auslandskapital erweitert dabei 
die Veroͤienſtmöglichkeiten. Alſo an Poefie und Proſa 
ein ganz ſauberes Geſchäft. 

Der erwähnte Korrefpondent plaudert aber auch 
noch andere Geheimniſſe über die Induſtriellen und die 
konſervative Partei aus. Er erzählt feinen Zefern, 
daß die „Konſerwa“ bereits verfhiedene Anſichten und 
Gruppen in ihrer Mitte hat. 


Cook über die Kapitulation. 


Cook hat in mehreren Provinzſtädten erklärt: Wir 
ſind unterlegen. Es nützt nichts, die Tatſache leugnen 
zu wollen. Es handelt ſich um Kapitulationsbedingun⸗ 
gen, die von den Bergwerksbeſitzern den Bergarbeitern 
aufgezwungen worden ſind, und die dieſe deshalb nicht 
als zu Recht beſtehend anerkennen können. Alle Be⸗ 
dingungen, die unter Drohungen aufgezwungen worden 
ſind, werden nur ſolange eingehalten, als dieſe Drohun⸗ 
gen wirkſam ſind. 


Die neue Regierung in Griechenland. 


Die griechiſche Regierung iſt bereits gebildet. Sie 
umfaßt alle politiſchen Richtungen, begonnen von den 
Republikanern bis zu den Monarchiſten. An der 
Spitze der Koalitionstegierung ſteht Zamys. Die ein⸗ 
zelnen Miniſterien ſind wie folgt beſetzt: Außenminiſter 
— Michalo Copulos, Innenminiſter — Caldaris, 
Kriegs miniſter — Cafandaris, Marineminiſter — Pa⸗ 
panaſta ſiu. 


Die Garibaldi⸗Affäre. 


Die Unkerſuchung gegen den adligen Provoka 
teur und Lochſpitzel Garibaldi führt immer neue Ein- 
zelheiten an den Tag. Danach war Garibaldi nicht 
nur in Feankreich und Spanien fätig, ſondern ſeine 
Tätigkeit erſtreckte ſich auch auf Belgien und Jugo⸗ 
jlawien. Garibaldi geſtand, daß er eine Reihe von 
Aufträgen von der faſchiſtiſchen Partei erhielt. Die 
Tä igdeit Garibaldie in Jugoſlawien und Belgien 
wurde im Einvernehmen mit dem italieniſchen Militär 
attache in Brüſſel, Aiderani, geführt. Die Unter- 
fuchung ergab ferner, daß Garibaldi weit größere 
Summen Geldes von der faſchiſtiſchen Regierung 


erhielt als dies am Anfang angenommen wurde. So 


wurden an Garibaldi allein in einnem Monat 600 
tauſend Lire überwieſen. Garibaldi unterhielt einen 
gut organiſierten Kundſchafterdienſt in den anfi- 
faſchiſtiſchen und anarchiſtiſchen Organiſationen aller 
vier Länder. 


Die Wirren in China. 


Nach den letzten Meldungen aus Hankau iſt die 
Situation ohne Aenderungen geblieben. Die Unſicher⸗ 
heit für die Ausländer wächſt. Sämtliche auslän diſche 
Unternehmen ſind von den Truppen der Kantonſchen 
Regierung beſetzt. Die Kämpfe zwiſchen der Armee 
des Generals Feng Pu⸗Tſchang und des Generals 
Lien⸗Tchen⸗Hua dauern an. Die Truppen der Kan⸗ 
tonſchen Regierung beherrſchen gegenwärtig 7 große 
Provinzen mit einer Einwohnerzahl von über 200 Mil⸗ 
lionen Perſonen. 

Der neue engliſche Geſandte in China, Lampſo, 
iſt in Schanghai gelandet. Von hier aus begibt er ſich 
ſofort nach Hankau um mit der Regierung von Kanton 
in Verhandlungen zu treten. Dieſer Schritt wird als 
eine Anerkennung der Kantonſchen Regierung durch 
England betrachtet. 


Die erſte Gruppe bilden einige Firmen, befonders 
aber die Aktiengeſellſchaft Silberſtein mit den 
Herren Maurycy Poznanſki. Die Firma vertreten fer⸗ 
ner die Herren Loe wenſtein und Dr. Bornet. 


Da poznanſki gleichzeitig Präſes der Bank Przemyslowo⸗ 


Handlowy ift, fo gehören zu diefer erſten Gruppe auch 
Barcinſki, Direktor Oberfeld und der bekonnte 
ROLE, der Firma „J. K. Poznanſki“, Lands- 

erg. 
An der Spitze der zweiten Gruppe ſteht Karl 


Wilhelm Scheibler, der ſich wiederum auf die 14 


Handelsbank in Lodz ſtützt, die Dir. Szulborſki 
leitet. Mit der Bank find wiederum Biedermann, 
Hoffrichter und Ender verknüpft. 
alſo eine ſemitiſche und eine deutſche Gruppe. 
erſte iſt nach Anſicht des Korrefpondenten politiſch ent⸗ 
wickelt, die andere nicht. Trotzoͤem kämpften die 
Gruppen bereits miteinander über die Einflüſſe in 
der Partei. 

Die Indufteiellen wollen nun eine große Partei 
ſchaffen. Man agitiert bereits unter den Beamten und 
Meiſtern für den Seelenfang. die Partei ſoll doch 
auch Mitglieder haben und vor allen Dingen Stimm⸗ 
vieh. Eine große Rolle ſpielt dabei ſelbſtverſtändlich 
der moraliſche Zwang, denn der kleine Beamte und 
Meifter kann doch nie nein fagen. Und dabei die 
ſchöne NAusſicht, den Chef zum eigenen Parteigeneſſen 
zu haben, zwingt ihn, Mitglied zu werden. Konſer⸗ 
vativer! Patrizier! Schlachtzitz! Kollege des F ür⸗ 
ften Raoͤziwill! Das arme Luder von Angeſtellten 
wird aber recht bald merken, wohin er „konſer viert“ 
werden wird. O, ja! Er wird's beſtimmt merken. 
Nachöem er Monate und Jahre für ſich verloren 
haben kann! 

Intereſſant iſt alſo, was der Zeitungsmann über 
die Zodzer „Konferven” weiß. Intereſſanter wird es 
noch, wenn das Programm der Partei herauskommen 
wird. Es ſollen nur Wahrheiten darin ent⸗ 


halten ſein. 5 4 4 


Tages neuigkeiten. 


Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. 


Die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
hat eine Kunſtſtelle errichtet, um allen ſchaffenden 
Ständen Theaterkunſt zugänglich zu machen. Zu ganz nie⸗ 
drigen Preilen werden Theatervorſtellungen geboten, um 
das geiſtige Verſtändnis zu wecken, die Phantaſie, d. h. 
die beſte Seelenkraft des Menſchen anzuregen, die ihn 
befähigt, die trübe Wirklichkeit nach ſeinem blühenden 
Sinn und Ueberſinn umzubilden. Vorerſt ſoll den 
Deutſchen von Lodz die Möglichkeit gegeben werden, am 
kommenden Dienstag die ausgezeichnete Opexette von 
Leo Fall „Die geſchiedene Frau“ im Deutſchen 


Theater („Scala“), Cegielnianaſtraße 18, zu ſehen. Das 


Theater iſt an dieſem Tage von der Kunſtſtelle der 
„S. A. P. gemietet worden, die die Karten zu äußerſt 
niedrigen Preiſen (von 50 Gr. bis 4 Zloty) an alle 
Deutſchen von Lodz abgibt. i 
Sollte dieſer erſte Abend Verſtändnis und Anklang 
finden, woran wir nicht zweifeln, dann wird die Kunſt⸗ 
ſtelle jede Dienstagvorſtellung mieten, um auf dieſe 
Weiſe auch den weniger bemittelten Kreiſen Gelegenheit 
zu geben, ein gutes Theater zu beſuchen 


Es gibt 
Die 


An Euch Deutſchen liegt es alſo! Zeigt, daß Ihr 1 


deutſche Kunſt zu würdigen verſteht! 
Billetis find im Vorverkauf nur in der Admini⸗ 


ſtration der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 


Nr. 109, erhältlich. Der Vorverkauf beginnt bereits 
heute. i 


Achtung, Deutsche! Das feit Jahren beſtehende 


Büro der Sejmabgeordneten der D. S. A. P. hat na 

ſeiner Uebertragung von der Zamenhof⸗Straße 17 nach 
der Petrikauer Straße 109, im Hofe rechts, 
ſeine Tätigkeit weſentlich erweitert, um allen Anſprüchen 
der deutſchen Bevölkerung gerecht zu werden. Seit dem 


1. Dezember iſt ein Sekretär angeſtellt, welcher Inter⸗ 


eſſenten täglich außer Sonn⸗ und Feiertagen von 10—1 
und 5—7 Uhr abends empfängt. Das Büro erteilt 
Rat und Auskünfte in allen Angelegenheiten, verfer⸗ 
tigt Geſuche an Behörden, Reklamationen in Steuer- 
angelegenheiten und interveniert nötigenfalls bei den 


Behörden. Es iſt zu erwarten, daß die Deutſchen von 


dieſer Einrichtung reichlichen Gebrauch machen wird. 


Vom Arbeitslofenfonds. Am Dienstag fand 


eine Sitzung des Lodzer Bezirksarbeitsloſenfonds unter 


Vorſitz des Ing. Kuliczkowſki ſtatt. Der Vorſitzende 


des Fonds jtelte feſt, daß die vom Hauptarbeitsloſen⸗ 
fonds abgeſandte 
bereits begonnen habe. Jedoch habe die Kommiſſton 
vom Abg. Langner, der die Vorwürfe gegen Ing. Ku⸗ 
liczkowſki in der Sejmkommiſſion erhoben hat, noch 


Unterfuhungstommilfion ihre Arbeiten 


kein 
i 


Material zur Verfügung geſtellt bekommen. Im we, 


teren Verlauf der Sitzung wurde beſchloſſen, ſich an den 


Hauptarbeitsloſenfonds zu wenden, um die Unten 
ſtützungsaktion für den Monat Januar 1927 für be 
Städte Lodz, Pabianice, Zgierz, Tomaszow, Zdunſka 
Wola, Ruda⸗Pabianicka, Ozorkow, Konſtantynom, 


Pettikau und Kaminſt zu verlängern ſowie die Unter 


es 1 


um 


a. en 


2 * 


en de 


PR a — er * 


5 


= 


* 


ſalven. 


A 


re 4 Ur 


er daran dachte, 
daran hindern könne, feine füße Butſcha in feine Arme zu 
nedmen und mit ihr weit fort in das kühle, ruhige Deutſch⸗ 


‚satte, bis zum äͤugerſten erſchöpft war. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 291 


— 


Mufolinis Cifarenwahnfinn. 


Nicht weniger als zweiundſiebzig Provinzial: 
kommiſſionen find jetzt in Italien an der Arbeit, 
der Regierung alle Perſonen, die im Verdacht 
ſtehen, Antifaſchiſten zu ſein, zur Deportation vor⸗ 
zuſchlagen. Jeder Faſchiſt, der einen Streit mit 
irgend jemandem hat, empfiehlt ihn für die Ver⸗ 
bannung. Nach zuverläſſigen Meldungen find 
mindeſtens fünftauſend Perſonen, che 
malige Miniſter, Abgeordnete, Rechtsanwälte, 
Beamte und Arbeiter bereits zu fünf und mehr 
Jahren Deportation verurteilt worden. Zwar 


verſuchen die Opfer zu fliehen, aber die Ueber⸗ 


wachung iſt überaus ſtreng. Alle, die mit Muſſo⸗ 
lini in nähere Verbindung gekommen ſind, ver⸗ 


ſichern, daß er ſich in einem Zuſtand krankhafter 


Ueberreizung beſindet, aller Welt mißtraut, 


nur an Verfolgungsmaßnahmen denkt und immer 


fürchtet, ermordet zu werden. Per⸗ 
ſönlichkeiten des Vatikans haben erſt kürzlich ihrer 
ſchweren Beſorgnis über den Geiſtes zuſt and 
Muſſolinis und über die Wirren, die ſich aus den 
gegenwärtigen Gewalttaten ergeben können, Aus⸗ 
druck verliehen. 

So iſt Muſſolini insbeſondere gegen die 
Intellektuellen von wahnſinnigem Haß erfüllt, weil 
ſie nach den letzten Vorfällen an den Univerſitäten 
ein Manifeſt für die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft veröffentlicht haben. Muſſolini verlangt, 
daß der Unterrichtsminiſter alle Unterzeichner dieſes 
Manifeſtes entlaſſe. Der Unterrichts miniſter 
Federzoni hat bisher dieſe Entlaſſungen hinaus⸗ 
zuſchieben verſucht. Das ſcheint aber nicht mehr 
möglich zu ſein und mehr als hundert Univerſitäts⸗ 
profeſſoren werden verabſchiedet und zum Teil zur 
Deportation verurteilt werden. Der König 
erſcheint in der Oeffentlichkeit überhaupt nicht mehr. 
In den von Faſchiſten beſuchten Kabaretts ſingt 


man Lieder, in denen die Proklamierung Muſſo⸗ 


linis zum Imperator und der Krieg gefor: 
dert wird. Der Refrain dieſes Liedes lautet in 
freier Ueberſetzung: „Muſſolini ſoll es ſein. Aber 
Kaiſer ſoll er ſein. Jeder Preis dafür iſt noch 
zu klein.“ 

Die unmenſchliche Roheit der Faſchiſten über⸗ 
ſteigt alles, was man bisher erlebt hat. In Pe⸗ 
rugia, wo die Verfolgungen eine beſondere Höhe 
erreicht haben, haben fie eine neue Folter erfunden, 
Sie zwingen ihr Opfer, Jodtinktur zu trinken. 
Seine verzweifelten Schreie begleiten ſie mit Lach⸗ 
In Parma iſt eine ganze Anzahl Anti⸗ 
faſchiſten verſchwunden. Man hat von ihnen keine 
Nachricht. Aber Muſſolini mißtraut auch den 


Lodzer Volkszeitung 
Präfekten und hat bereits eine ganze Anzahl von 
ihnen durch faſchiſtiſche Sekretäre erſetzt. Aber auch 


dieſe werden wieder durch perſönliche Beauftragte 
Muſſolinis überwacht. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


a. Die Sportvereinigung „Anion“ dielt am Diens⸗ 
tag ihre Monaisſitzung ar, die um 10 Uhr abends vom 
Vorſttzenden Herrn Arhur Thiele eröffnet wurde. Nach 


Verleſung der Niederſchriſt über die letzte Monaisfigung |- 


wurde ein Mitglied und 5 Kandidaten in den Verein auf: 
genommen, während ein Miiglied auf eigenen Wunſch 
gestrichen wurde. Aus dem dierauf verleſenen Kaſſen⸗ 
bericht geht dervor, daß zahlreiche Mitglieder mit ihren 
Beiträgen im Rückſtande find, lo daß der Beſchluß gefaßt 
wurde, gegen die ſäumigen Zahler energiſcher vorzugehen. 
Auf Antrag des Vorſitzenden wird idnen eine Friſt bis 
zum 31. Dezember geſetzt, um die Beiträge zu entrichten 
oder einen ſtichhaltigen Grund für ihre Saumſeligkeit an 
zugeben. Der Vorſitzende richtete ſodann einige berzlice 
Worte an Herrn Anders, der auf dem letzten Motorrad» 
rennen der „Union? fo unglücklich geſtürzt iſt und der 
zum erſtenmale wieder anweſend war. Hierauf wird zur 
Kenntnis genommen, daß Herr Reindold Hoffmann fein 
Amt als Wirt niedergelegt dat. Eine längere Aus ſprache 
entſteht über den Anırag, daß es notwendig ſei, auch im 
Winter Sport zu treiben, damit der guie Ruf des Vereins 
aufrecht erhalten bleibe, Der Vorfigende gibt noch bekannt, 
daß Herr Landeck, der Vorſitzende der Boxerſektion, fein 
Amt am 12. Dezember niederlegt. Zum Schluß wurde 
noch mitgeieilt, daß am Sonnabend, den 4 Dezember, im 
Vereinslokal ein Preieſtat und ein Preispreference, ver. 
bunden mit Herrenabend ſtate findet. 

Vom St. Matthälweihnachtsbaſar. Der am Sonn: 
tag, den 5 Dezember, im Mannergeſangverein, Peirikaner⸗ 
ſtraße 243, ſtantfindende große Weibnachtsbaſar zugunſten 
des Baufonds der St. Maithälkirche hat allgemeines Inter 
elle erregt und dürfte ſich eines außerordentlich guten 
Beſuches ſeitens unſrer Geſellſchaft erfreuen. In anftren⸗ 
gender Arbeit find die verſchiedenen Vereine nunmehr 
beſtrebt, die vielen noch nötigen Vorbereltungsarbeiten zu 
erledigen. Aach die Drgantlationsarbeiten des Baſars 
ſelbſt find noch in vollem Gange. Bei der feierlichen 
Eröffnung des Baſars, welche pünktlich 3 Uhr stattfindet, 
wird der Kirchengeſangverein der St, Marthäiktrche eine 
Mdventsmoteite vortragen. Das Scheiblerſche Fabrik- 
orcheſter wird unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters 
Tdonfeld das derrliche „Wachet auf“ und den großen 
Schlußchor aus Mendelsſohn⸗Bartholdys Oratorium 
„Paulus“ vortragen, Später ſingt im Laufe des Abende 
der Kirchengeſangverein der St. Matibätlirhe noch zwei 
Lieder; ebenſo auch der Kirchengeſangverein „Aeol“. 
Meine Bitte um Spenden an Kuchen, Torten uſw war 
nicht vergeblich. Herzlich bitte ich um ſolche Spenden 
in natura; dieſelben tragen viel bei zum Erfolge des 
Balars. Paftor J. Dietrich. 

Vortrag im Chr. Commisverein. Wir weiſen 
nochmals auf den heute, um 9 Uhr abends, im Saale des 
Chr. Commisvereins ſtaufindenden Vortrag des Herrn 
Vizepräſes Otto Tögel über das Thema „Wanderungen 
und Wandlungen der Völker“ hin, und können allen 
den Beſuch zu dieſem Vortragsabend beſtens empfehlen. 


Die drei Rieſen. 
Roman von Friede Birkner. 


(80. Fortſeßung.) 
Den Königinnen folgten die Könige, die Läufer, dann 


die von Menſchen getragenen Türme, der eine prächtige 


Ebendolzſchnitzerel, der andere ein Wunderwerk aus Elfen ⸗ 
bein. Ihnen folgten die Springer, und zwar zwei Reiter, 
auf zwei prachtvollen Schimmeln beziehungsweiſe auf zwei 
fat blauglänzenden Rappen mit koſibaten Satteldecken 
und Zaumzeug in der Farbe ihrer Reiter, als letzte folgten 
die Bauern des Spieles. 


Nachdem die Schachfiguren ihren Platz eingenommen 
hatten, eröffnete ein Hornſignal das Spiel. 


Als Gaft- 
geber Überlteß Akalab feinem Gaſt Dſchadus den erſten 
Zug. Im Anfang ging das Spiel ziemlich flott, bis beide 


Spieler im Eifer des Spieles vorſichtiger und bedächtiger 
- Iptelten. 


Voller Intereſſe faben die Europäer dieſem lebenden 


Spiel zu, das nur die Laune eines indiſchen Nabobs in 
feiner Größe und Pracht erſinnen konnte. 


Hans ließ keinen Blick von Banu Elas reizender Er⸗ 
ſcheinung und das Herz klopfte idm ganz gewaltig, wenn 
daß ihn irgendeine Macht der Welt 


land zu gehen, und dieſen kleinen Paradies vogel ſeinem 
alten Mätterchen in die Arme zu legen. 
Juliet betrachtete Bann Ela mit weniger Entzücken 
als mit Sorge Ste, die jede Miene, jede Näance des 
eſens Bann Elas konnte, fühlte deuilich, daß die Kleine 
trotz ihres tapferen Lächelns, das fie für idren Kriſchna 
Würde Bann 
la bis zum Schluß des Spieles aushalten? Juliet 


neigte ji zur Rani und flüfterte ihr zu: 


„Hoheit, jeden Sie, wie erſchöpft Banu Ela ift 7“ 


Donnerstag, den 2. Dezember 1926 


— . u a 


Bom Cykliſteuverein „Nekord“. Hiermit geben 
wir unſeren werten Mitgliedern, allen Vereinen und 
Freunden kund. daß am Dienstag, den 7. Dezember, um 
8 Uhr abends, in unſerem Vereinslokale, Wulczanſka 125, 
ein Herrenabend verbunden mit Schweineſchlachten ver⸗ 
anſtaltet wird, wozu wir alle herzlich einladen. Für 
Humor und gute Muſik wird reichlich Sorge getragen 
werden. Eintritt frei! 


„Dzieje grzechu.“ 


Boxkämpfe in der Lodzer Philharmonie. 

a. Die Mannſchaft für dite am 12. Dezember l. J. 
4 Uhr nachmittags, in der Lodzer Phudarmonte ſtatifm⸗ 
denden Boxwerilämpfe ift bereits aufgeſtellt. Wie ſchon 
mitgeteilt wurde, kommt eine geſchloſſene Mannſchaft vom 
Breslauer Punching Club nach Lodz. Die einzelnen 
Kämpfe werden in folgender Zuſammenſetzung stattfinden 
a) Federgewicht: 1. Hellfeld (Breslar) — Wachnitz (Ober: 
I@lelter), 2. Pietraſchek (Kruſcheender, Pabiantc) — Ga: 
willt (Union, od); b) Leichigewicht: 1. Wiesner 
(Breslau) — Wende (Oberſchleſteß) 2 Lewandowſkt 
(Kruſcheender, Pabianſce) — Siabl (Unton, Lodz); 
c) Weltergewicht: Reich (Breslan) — Seidel (Unton. Lodz); 
d) Muielgewicht: Meter (Bresian) — Snoppek Il (Oder 
ſcleſien) ) e) Halbſchwergewicht: Schultz (Breslav) — 
Wotzka (Oberſchl); f) Schwergewicht: Schuber (Breslar) — 
Konarzewiti (Union, Lodz) Die intereflanteiie Phaſe in 
dieſen Wetikämpfen dürfte wohl das Zuſammenireſfen des 
Breslauer Schultz mit dem Ovberſchleſter Wotzka darſtellen, 
denn Wotzka bringt ein Ringgewicht von 84 kg auf 
die Wage. Er boxt bereits ſeit drei Monaten und dat 
von 6 Kämpfen 5 gewonnen, während einer uneniſchteden 
blieb. Den Poſener Schwergewichtler Heltas ſchlug er in 
der letzten Runde k. o. und auch den deutſchen Polizei ⸗ 
wachtmeiſter Jauraſchek ſowie den oberſchleſiſchen Eiſenkönig 
Wilde (94 kg) beſtegte er, und zwar ſchlug er den letzteren 
bereits in der erſten Runde k. o. Von Snoppek II wäre 
zu ſagen, daß er der beſte Mann in feinem Gewicht tft, 
der bereits einige Siege in Deuiſchland erringen konnte. 
Man darf daher auf feinen Kampf mit dem oftſüd deuiſchen 
Meifter Meier ſehr gespannt fein. 


E Touring ⸗Club ſpielt am Sonntag in Krakau. 
Wie wir erfahren, hat ſich Touring Club entjchloffen, der 
Einladung des Krakauer Meiſters Folge zu leiſten. Die 
Verhandlungen ſind noch nicht endgültig abgeſchloſſen, doch 
dürfte das Spiel am Sonntag ftalifinden Wie wir weiter 
erfahren, wird am darauffolgenden Mittwoch der Touring⸗ 
Club gegen die Warſchauer „Polonia“ ſplelen. i 


Bogoljubow Sieger im Berliner Schachturnier. 

Die letzte Runde des Internaitonalen Berliner 
Schachturniers brachte die Begegnung der beiden erſten 
Sieger Bogoljubow und Rubinſtein. Nach ſiebenſtündigem, 
erbittertem Kampf wurde die Partie abgebrochen und am 
Nachmittag fiel die Entiheidung: Rubinſtein erzielte nur 
Remis und damit war Bogoljubow mit ſieben Punkten 
Sieger. An zweiter Stelle ſteht Rubinſtein mit ſechs 
Punkten. An dritter und vierter Stelle ſtehen Adues und 
Grünfeld mit je fünf Pankten. 
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„Ja, Liebſie, es iſt mir auch ſchon aufgefallen. 
Dſchadus Ipielt aber auch zum Verzweifeln langſam. 
Wir figen nun ſchon bald eine Stunde dier. O — ſehen 
Sie, litzt unterhält er ſich gar mit dieſer Perſon, dieſer 
Miß Tſchechow.“ Voller Empörung wandte fie ſich zu 
Atalab: 5 

„Lieber, kannſt du es nicht machen, daß das Spiel 
ſchneller vorangehr?“ 

„Oh nein, Liebftel das geht nich. Ich kann ODſcha⸗ 
dus darüber keine Vorſchriften machen. Er ift mein Galt 
— und du weißt, wie er und ich zu einander ſtehen!“ 

Daina nickte ſeufzend und ſah wieder dinüber auf 
die andere Empore. Es ärgerte ſie, ja, es empörte ſie, in 
welcher Weiſe Dſchadus das Spiel außer acht ließ und 
wie auffällig und gewagt er Januſcha duldigte. Jallet, 
die das alles auch beobachtete, ſah langſam nach Gerald 
din, der mit finſterer Strin dinüberſah Sie glaubte, einen 
tiefen Schmerz in feinen Zügen zu leſen, und um jo mehr 
verwirrie fie der warme, leuchtende Blick von Geralds 
ſchönen großen Augen, der in dem ihren ruhte. Das 
Blut ſtieg idr in die Wangen unter dieſem Blick, der 
nichis von Schmerz in ſich barg, ſondern ein Blick voll 
reiner, bittender Liebe war. Verwirxt ſenkte fie die Lider 
und grübelte über dieſen Blick nach. — 

Aus dem tiefen Nachſinnen ſchreckte ſie ein heller, 
angfivoller Raf auf: 

„Buiſcha, füße, arme Butſcha!“ 

Hans ſtieß dieſen Schrei ans, und ehe Juliet oder 
Gerald ihn hindern konnten, [hob er xückſichtslos Akalab 
ſamt ſeinem ſchweren Seifel zur Seite und ſtürzte voller 
Haft die Stufen hinunter in den Hof, und eilte durch die 
Schachfiguren dindurch auf Bann Ela zu, die in tiefſter 
Erſchöpfung zuſammengeſunken war und in ſchwerer Obn: 
macht regungslos in idrer weißen Pracht auf dem ſchwarzen 
Feld lag. Hans kniete nieder, hob ihr jühes Köpfchen 
auf, nahm ihr die ſchwere Krone ab und bettete das 
Köpfchen auf ſeinem Knie und drückte einen weichen Kuß 
auf die füßen Lippen. 


Voll tiefer Angſt ſah er fie in ihr Geſicht, unbe⸗ 
kümmert um all das, was um ihn war. Jetzt ſchlug ſie 
die ſchweren Augenlider auf, Jah ibn mir einem ſcheuen 
Blick unendlicher Liebe an und flüſterte: „Mein Kriſchna!“ 
Dann ſchmiegte fie idr Köpfchen wie ein müdes Kind 
an feine Bruft, und wieder umfing eine tiefe Ohnmacht 
ihre Sinne, 

Zart und weich bob Hans mit feinen mächtigen 
Armen das leichte Figürchen an feine breite Brult, Einen 
Blick voll Wut und Zorn warf er dinanf zu Dſchodus, 
der dieſer Szene mit dem latenten Intereſſe eines Men- 
ſchen zufad, dem ein Menſchenleben unwichtig erſcheint 
außer dem eigenen. 8 

„Das Spiel iſt aus, Hoheit!“ rief Hans ibm dell 
und ſchneidend zu, und felbliverfiändlih und ſicher tıng er 
feine Buiſcha der Empore Akalabs zu. a ; 

Juliet kam ihm entgegen. 

„Hans, Sie find undorſichtig! Was daben Sie 
getan?“ 

„Das iſt mir Wurſt jetzt, Miß Judy! Mag die 
ganze Welt willen, wie es um mich ftebt, nur delfen Ste 
Buiſcha jetzt! Um Gotteswillen, Judy delfen Su!“ 

Hans ſah und dörte nichts vor Angſt um Bann 
Ela. Sah nicht Akalabs erſtauntes, zorniges Geſicht, ſah 
nicht die Eunuchen, die wie eine Herde Gänſe angeſchnattert 
und »gewadelt kamen. Sah nicht das füffilante Lächeln 
Dſchadus“ — Jah nur das blaſſe, müde Geſicht feiner 
Banu Ela. 

Juliet winkte jetzt den Eunuchen, daß fie Hans feine 
Laſt abnahmen. 

„Nein — ich laſſe ſie nicht — ich halte Butſcha 
bei mir.“ s 

„Hans, nehmen Sie Vernunft an. Ich Jorge für 
Butſcha, feien Ste ganz unbeſorgt. Aber begeden Sie nicht 
immer neue Torbdeiten.“ 

Die Eunuchen doben Banu Ela vorſichtig von feinen 
Armen und trugen fie davon. Jultet ging zu Akalab und 
ſagte dringend zu ihm: b 


Für die Frau 


Eheſcheidungen im dunkelſten Afrika. 


Eine Reiſe durch das Herz des dunklen Erd- 
tells, und zwar durch Gegenden, die ſeit Wiſſmanne 
Expedition Bein Foeſcher betreten und in die zum 
Teil außer einem verierten Miſſionar oder Arzt 
überhaupt noch Bein Weißer gebommen iſt, hat der 
Amerikaner Hermann Noeden unternommen. Er 
berichtet über ſeine Erlebniſſe und Abenteuer in 
einem ſoeben bei F Brockhaus erſchienenen 
Werd „Auf neuen Piaden im Kongo“. Selbſt in 
dieſen Gebieten iſt die Eheſcheidung ſchon recht häufig 
geworden, und er konnte ſelbſt an verſchiedenen 
„Palabers“ oder Garichtefißungen teilnehmen, bei 
denen Ehen der Eingeborenen getrennt wurden. 
Eines Tages ſah er auf dem Tiſch des . 
vorſtehers von Luluaburg im belgiſchen Kongo ein 
merbwürdigee Gemiſch von „Vertſachen“ liegen: ein 
paar Hoſenteäger, einige Kupfermünzen, einige Stücke 
Madibagewebe uſw. Auf die Frage, was das zu 
bedeuten habe, erklärte ihm der Dorſte her, die Sachen 
ſtellten die Kaufſumme dar, die ein Dater dem Mann, 
der ih voa ſeinee Tochter hatte ſcheiden 1014 
zueüch, ahlen müſſe. „Mit Eheſcheidungen habe ich 
jehe viel zu tun,“ ſagte er. „Sie würden jtaunen, 
wenn Sie wüßten, wie häufig.“ 

Dieſe Erſcheinung iſt ein deutlicher Beweis 
dafür, daß ſelbſt im dunbelſten Afrika das ſelbſtän⸗ 
dige Denken erwacht und man ſich nicht mehr um 
die althergebrachte Sitte, die eine Eheſcheidung nicht 
Bannte, Bümmert. Der Matrag auf Scheidung geht 
immer von der Feau aus, und fie hat ihren Dater 
gegen ſich, der natüelich nicht geen die Kaufſumme 
wieder herausgeben will. Ein ſolcher Ehejcheidungs- 
prozeß vollzieht ſich unter Aaweſenheit vieler Ein. 
geborener, die alle möglichen Sauberamuleffe mit. 
bringen, wie Siegenhörner, Leopardenſchwänze, 
Gößenbilder uſw., um dadurch die Entſcheidung zu 


beeinfluſſen. Der Ehemann will die Frau nicht 
herausgeben, „Ich habe fie gekauft, fie ift mein 
Eigentum,“ jagt er. Die Anwejenden unterſtützen 


ihn und beingen gute Ratſchläge vor: „Er ſoll fie 
nur tüchtig peügeln, dann wied fie ſchon bei ihm 
bleiben; ſie gehört ihm.“ Die Frauen aber beharren 
meiſt mit großer Entſchiedenheit auf ihrem Recht. 
„Tut mit mir, was Ihe wollt,“ erBlärt eine ſolche 
ſchwarze Scheidungeluflige. „Ich gehe nicht wieder 
zu ihm; er hat zu viele Feauen und ſchlägt mich mit 
der Peitſche.“ Die Sahl der Eheſcheidungegründe 
in Innerafrida iſt zwar nicht jo groß wie bei une, 
aber es werden doch ſehr verſchiedenartige Beweg 
gründe vorgebracht. So verlangte eine ſunge Frau, 
bon ihrem Mann geſchieden zu werden, well er das 
Fleiſch eines Tieres aß, das für ihren Stamm tabu 
war. „Wie Bann ich die Frau eines Mannes fein, 
der Buſchbachfleiſch iſt,“ klagte fie immer wieder, und 
aus ihren Worten klang der l eines in ſeinem 
Hoelligſten verletzten Gemütes . 


Dämon Alkohol. 


Das vierte Gebot verlangt, daß man ſeine Eltern 
lieben und ehren ſolle. Doch wie ſoll das Kind Liebe 
und Ehrfurcht vor den Eltern ſich erhalten, wenn der 


„Hoheit, bitte, r TERERTT  E Ee er r kein Wort. 
deute noch um eine Audienz.“ 

„Gut, Miß Judy! Um was Sie mich bitten, ge 
währe” ich immer,“ fagte Akalab und gab Juliet kamerad⸗ 
ſchaftlich die Hand. Dann begab er fih zu Dſchadus, 
ohne für Hans einen Blick oder ein Wort zu haben 
Jultet folgte nun ſchnell den Eunuchen. — 

„Was ſoll das heißen? Dieſer Faringi (oerächtlicher 
Name "für Europäer) ruft mir zu, das Spiel fei aus?” 
rief Dſchadus in feiner dochfahrenden Art zu Akalab din 
unter, dem bei dieſem Ton die Zornesadern an den feinen 
Schläfen aufſchwollen. Doch müdſam beherrſchte er ſich 
dem Gaſte gegenüber. 

„Edler Dſchadus, gedulde dich nur fo lange, bis 
eines meiner Mädchen ſich mit dem Kostüm der Königin 
geſchmückt dat, dann ſoll das Spiel weitergehen.“ 

Wle einem Vaſallen winkte Dſchadus idm zu und 
ſprach und lachte dann wieder mit Januſcha, die der ganzen 
Szene mit ſpöltiſchem Intereſſe zugeſehen hatte. Lord 
Bairfox beurlaubte ſich von Dſchadus und folgte Akalab. 
dem er feine Empörung zeigte Über das Betragen Dſcha⸗ 
dus’, Dann ſpielte er auf die Szene zwi chen Bann Ela 
und Hans an. 

„Was halten Sie von der Angelegendelt, Hoheit 7 
Mir ſcheint.“ ſagte er jetzt lächelnd, „da dat unſer nordiſcher 
Cupido feine Hand im Spiel, Soviel wie ich von der 
Sache verſtede, war das ein Kuß.“ 

„Die ganze Sache it mir ſehr ärgerlich, Mylord. 
Das giot wieder Stoff zum Klaiſch der dier bei uns fo 
üppig blädt. Mein einziger Troſt ift, daß Mik Judy in 
die ganze Sache eingeweiht, iſt — dann kann es nur eine 
korrekte Angelegenheit ſein.“ 

„Dieſe Miß Judy iſt ein ganz famoſes Geſchöpf. 
Mir bat ſelten eine Frau durch ihre ganze Art fo im- 
poniert wie ſie.“ 

„Mir iſt Miß Judy auch unerſetzlich, und ich fürchſe 
mich letzt ſchon davor, daß fie uns im nächſten Jahr 
verlaſſen will.“ 


Aber ich bitte Ste 
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Alkoholteufel den Vater ganz und gar in ſeine Netze 
zieht, ſo daß er Woche für Woche den Lohn vertrinkt? 

Mit zitternden Händen nimmt er dann Taſſe oder 
Teller vom Tiſch und wirft ſie nach der Mutter. Und 
da ſie der Zerſtörung ihrer Häuslichkeit nicht ſtill zu⸗ 
ſehen kann, kommt es zu böſem Wortwechſel zwiſchen 
den Eltern, und der endet nicht eher, als bis den Vater 
die Wut packt und er die Mutter zu Boden ſchlägt. 

Dieſes ſchreckliche Erleben ſteht wie ein Geſpenſt 
Tag für Tag vor dem Kinde, ſeine ſchreckhafte Seele 
bebt und zittert, ſobald es nur den Vater ſieht. Und 
da er ſich in die quälende Furcht eines Kindes nicht 
hineindenken kann, haßt er das ſcheue, angſtvolle Kind 
und macht es mit ſpöttiſchen Worten lächerlich, wo er 
nur kann. 


Woher kommen die Muttermale? 


Ammenweisheit — Aberglauben weiſer Frauen — 
überlieferte Vorſtellung des Volkes — wie wirr und 
taſtend greifen dieſe Gedankengänge des Menſchen an 
die Geheimniſſe der Natur heran. Heute, da die Wiſſen⸗ 
ſchaft eine verſchloſſene Tür nach der anderen in unbe⸗ 
kannte Welten öffnet, gewinnen wir realen Boden unter 
den Füßen. Nicht mehr glauben und hinnehmen müſſen 
wir die Dinge — ſondern wir ſehen und wiſſen, ar: 
beiten mit Tatſachen. Das Seltſame iſt, viele Anſichten, 
die im Milieu des Aberglaubens entſprungen ſind und 
nur intuitiven Charakter haben, viele ſolche Anſchauungen 
entpuppen ſich im ſtrengen Lichte der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung als wahr. Die Forſchung beſtätigt ſie. So 
iſt es auch mit den Muttermalen. Woher kommen ſie? 
Man jagt, fie ſeien vererbt. Erſchrickt die Mutter 
während der Schwangerſchaft, fällt ſie oder ſtößt ihr 
ſonſt etwas zu — dann können ſich beim Kinde die 
Muttermale bilden. Namhafte Forſcher — Meirowily 
und Leven — beſtätigen dieſe Anſicht: Muttermale ſind 
keimplasmatiſch bedingt. Sie ſind aber nicht eine Auf⸗ 
prägung mütterlicher Erlebniſſe am Körper des Kindes 
— ſie ſind meiſtens etwas anderes und mehr. Das 
„Erſchrecken“ der Mutter bedeutet nur das auslöſende 
Moment des Auftretens, des Zuſtandekommens eines 
Muttermales. Muttermale find Rückſchläge in den 
Zuſtand tieriſcher Ahnen. Es ſind nicht⸗menſchliche 
Zellen, aus denen fie beſtehen. Ausgedehntere Mutter: 
male mit ſtarker Behaarung zeigen dies ganz deutlich. 
Es ſind Rückſchläge auf den Hautzuſtand des Tieres, 
auf deren Behaarung und Färbung. 


Tragödie auf der italieniſchen 
Felſeninſel. 


Die italieniſche kleine Inſel Gajola beherbergt ein 
Sanatorium des Baſeler Arztes Dr. Otto Gruembach. 
Das felſige Eiland iſt mit der Küſte durch eine primi⸗ 
tive Schwebebahn verbunden. In einer der letzten 
Nächte riß bei heftigem Sturm das Seil, als die Baronin 
Helene Pariſch, eine Nichte des Fürſten Bülow, über⸗ 
ſetzen wollte. Sie hatte zuſammen mit Dr. Gruembach 
Neapel beſucht, von wo beide ſpät abends zurückkehrten. 
Der Arzt fuhr zuerſt mit der Schwebebahn hinüber und 
erwartete die Baronin am Strande. Bei der zweiten 
Fahrt ereignete ſich dann das Unglück, wobei die 
Baronin mitſamt dem Korb ins Meer ſtürzte. Es gelang 
ihr zwar zunächſt noch, einer Weiſung des Arztes nach⸗ 
zukommen und ſich an dem geriſſenen Drahtſeil feſt⸗ 
zuhalten. Kurz darauf wurde ſie jedoch von einer 
hohen Woge mitgeriſſen. Vergebens ſuchte Dr. Gruem⸗ 


„So lange läuft idr Kontrakt noch?“ 

„Der läuft noch länger, aber fie hat mich gebeten, 
fie eder freizugeben.“ 

„Das ift bedauerlich für Sie, Hoheit. Doch ich 
kann es verſtehen, dab Miß Judy fi nach der Heimat 
ſehnt.“ 


Indeſſen ſtand Hans noch immer bleich und re⸗ 
gungslos da und ſtarrte in die Richtung, in der Banu 
Ela verſchwunden war. Für nichts anderes datte er 
Sinn, Gerald und Peter traten zu ihm, und Gerald 
legte idm die Hand auf die Schulter. 

„Zange, Junge, ſehr ſchlau haft du dich nicht be 
nommen!“ 

Hätteſt du dich anders benommen an meiner 
Stelle ? 

„Nein —, 
genau ſo gemacht.“ 

„Na alſo, dann quatſche nicht ſo dämlich,“ raunzte 
Hans ihn verärgert an, 

„Immer g'mütlich, Schröder! Freſſens doch lieber 
kleine Kinder, wie Ihre Göttin da, die ſechsarmige Kalt.“ 

„Kali! Richtig! An die hätten Ste mich auch eder 
erinnern ſollen, Hacker. Die dätt“ mir ſicher geholfen. 
Meine Kali, meine gute“ Ganz unglücklich ſad Hans 
feine Freunde an, die Mühe datten, ernsthaft zu bleiben. 
-Was lacht ihr denn jo blöd“? Wohl über eure eigene 
Dummheit ?“ 

„Wahrſcheinlich! Denn deine ift fo, daß man nicht 
mehr darüber lachen kann. — Wie ſtellſt du dir denn 
nun den Lauf der Dinge vor? Wie mir ſcheint, iſt 
Akalab nicht eben gut auf dich zu ſprechen.“ 

„Ach, Jerry das — das wacht mir keine Sorgen: 
das macht Miß Juty (don all right,“ ſagte Hans forg- 
los. „Aber zweierlei brennt mir noch auf der Seele. 
Erſtens muß ich wiſſen, wie es Banu Ela geht —.“ 

„Da muht du dich gedulden, bis Miß Judy wieder 
kommt. Und zweitens 7“ 


Jagte Gerald zögernd, ich hätte es wohl 


As 291 


bach mit einer Laterne den Strand ab, um die Ver⸗ 
unglückte aufzufinden. 
ſpäter bei Santa Lucia von Fiſchern geborgen. Infolge 
des hohen Seeganges gelang es erſt nach einigen Tagen, 
nach der Inſel überzuſetzen. Hier fand man Dr. Gruem⸗ 
bach in ſeinem Arbeitszimmer tot auf. Er hatte in der 
Verzweiflung über das Unglück ſich mit einem Revolvet⸗ 
ſchuß getötet. 


Frauenſtudium im Ausland. 


In der Tſcchechoſlowakei ſtudieren gegenwärtig 
3000 Frauen an den Univerfitäten, 1500 an Ackerbau⸗ 
ſchulen, 8000 an höheren Handelsſchulen und 30 000 an 
Gewerbeſchulen. — Eine hohe Anerkennung weiblicher 
geiſtiger Leiſtungsfähigleit fand in Paris Fräulein Oulie. 
Die erſt fünſundzwanzigjährige Archäologin wurde als 
Dozentin an die Universität der Sorbonne berufen. — 
Auf der Univerſität Zürich erhielt kürzlich die Studentin 


Eliſabeth Sulzer den Preis für die beſte ſprachwiſſen⸗ 


ſchaftliche Arbeit. 


Verkehrsſicherheit und Damenjtriimpfe. 


Während Moraliſten die hellen ſeidenen Damen- 
ſtrümpfe für ein Blendwerk der Hölle erklären, das die 
Menſchheit ins Verderben ſtürzt, hat der Vorſitzenpe 
des däniſchen Automobiltlubs neulich, laut „B. T“, in 
einer Verſammlung in Kopenhagen ein Lob und Dank⸗ 
lied auf dieſe zarten, hellen, fleiſchſarbenen und fonnene 


leuchtenden Gewebe angeſtimmt, die nicht nur das Leben 


im allgemeinen, ſondern vor allem auch die nächtlichen 
Wege des Automobiliſten erhellen und im Dunklen cn 
noch mehr im Lichtkegel der Reflektoren heller aufleuchten 
als die „Katzenaugen“ der Radfahrer oder die Zigarren 
der Fußgänger. Die paar altmodiſchen Damen mit den 
dezenten dunklen Strümpfen unter langen geſchämigen 


Röcken hätten es ſich ſelber zuzuschreiben, 
überfahren würden. zuzuſch wenn ſie 


Valentinos Geiſt ſpricht. 


Nataſcha Rambo wa, die geſchiedene Gattin des 
verſtorbenen Rudolfo Valentino, iſt von einer Reiſe 
nach Neuyork zurückgekehrt. Sie erklärte, daß fie an 


Bord des Schiffes durch Vermittlung eines Mediums 
mit dem Geiſte Valentinos 1 
terhaltung gehabt habe. 
letzte Verlobte, 
erwähnt. 


eine ſehr anregende Un⸗ 
Valentino habe hierbei ſeine 
Pola Negri, nicht ein einzigesmal 


Achtung! Pabianicel 
Am Sonntag, den 5. Dezember, pünkllich 2 Uhr nach⸗ 
mittags, findet in Pablanſce, in der Turnhalle des 
Pablanicer Turnvereins, Koschuszti 82, eine große 
öffentliche Verſammlung 
ſtalt. Sprechen wird 
Sejmabgeordneter Artur Kronig 
über das Thema: 


„Unſer Standpunkt zur gegenwärtigen 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage.“ 


Der Zutritt zur Verſammlung iſt für alle frei. 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in RAS EDER SSERÜEESRBSDEERDSISDED SDR TERRA ER ET ET A ET 


„Zweitens muß ich dieſem Dſchadus ein paar hinter 
die Odren hauen, dem Flegel, dem Unverſchämten!“ 


Gerald hielt ihm den Mund zu, denn Hans batte 
laut geiprnden, gottlob aber deuiſch. Lächelnd ſagte er: 


Ich 


„Das, mein Sohn mußt du dir auch verkneifen.“ 
glaube, es würde keinen netten Eindruck machen.“ 
„Bei dem Dſchadus ſchon, das laß nur meine Sorge 
fein. Wenn wir nicht in Indien wären, dann könnte 
dieſer Nepale ſeine Knochen im Schynpftuch nach Hauſe 
tragen. — Und die Januſcha, das Bielt, dat zu all 


meinem Schreck und Kummer ſo dämlich gelacht, dab ich 


ſte am liebiten . 

Auch geodefeigt bätie! 
Halt, Schröder! Ihre Bann Ela ftirbt net — und nun 
leten’s vernünftig und pouſſieren's die Hodeit a billerl. 


Vielleicht, daß Ste ihn a biſſerl ausfpüren können, was er 12 
ſich denken tut über Ihnen und den döchſt unndtigen Kuß 


dorten unten.“ 


„Nein — nicht zu machen — das berlaſſe ich alles 
Miß Judy — ich verztehe mich.“ 

„Tapferes Haſenherz!“ 

„Laß gut fein. Jeriy Vorſicht ift der beſſere Teil 
der Tapferkeit. — Wenn Miß Judy mich ſucht, 
lor, daß ich in meiner Wohnung im Fremdenhaus bin.“ 


Und ede ibn einer daran hindern konnte, war er leis und 


ſacht davon geſchlichen. — — — — 

Am Abend lich ſich Juliet bei Akalab melden, der 
ſie ſofort empfing 

Aergerlich ging er in feinem Arbeitszimmer auf 
und nieder. 

„Was ſind das für Sachen, Miß Judy? Wie ilt 


ſo etwas möglich? Die ganze Sache dat mich 1 


verſtimmt.“ 


Juliet ſah ihn mit einem feinen Lächeln an. i 
„Hoheit — ede wir weiter reden, hätte ich zwe 


Bitten an Sie” 
(Eortjesung telal) 


Die Leiche der Baronin wurde 


Jitzt machen's aber an 
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ſtützungsaktion an die arbeitsloſen Angeſtellten auf 


TLodzer Dolzs zeitung 


17 Wochen hinauszudehnen, denen das Unterſtützungs⸗ 1 


recht am 31. Dezember zu Ende geht. 

E. Die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds 
wurde benachrichtigt, daß die arbeitsloſen Angeſtellten 
won Lodz für November 14000 Zloty als Ergänzungs⸗ 
unterſtützung erhalten ſollen. Die Verteilung ſoll 
nächſte Woche erfolgen. 

50 Millionen Arbeitsloſenunterſtützungen 
für 1927. Die Verwaltung des Hauptarbettslojen- 
fonds hat in der geſtrigen Sitzung das Budget für das 


Jahr 1927 feſtgeſetzt. Das Budget ſieht die Summe 


dermann im Auslande weilt. 


Die Buchſtaben 


bliebenen Troſt und Licht ſein. 


von 50 125 950 Zl. vor. 

R. Vor einem Streik der Straßenbahner. 
Geſtern vormittags wandte ſich Arbeitsinſpektor Wojt⸗ 
kiewicz an den Wojewoden mit der Bitte, den Vor⸗ 
ſitzenden der Verwaltung der Lodzer Straßenbahnaktien⸗ 
geſellſchaft, Biedermann, für die Forderungen der 
Straßenbahner zu intereſſieren, da die ablehnende Hal⸗ 
tung der Direktion einen Streik zur Folge haben könnte. 
Der Wojewode erklärte ſich bereit, in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu vermitteln, doch ſtellte es ſich heraus, daß Bie⸗ 
Arbeitsinſpektor Woft⸗ 
kiewicz teilte daraufhin dem Verbande der Angeſtellten 
gemeinnütziger Inſtitutionen mit, ſich jeglicher Schritte 
bis zur Rückkehr des Induſtriellen Biedermann zu ent⸗ 
halten. Nach Erhalt dieſer Mitteilung wurde am 
Abend eine Verſammlung der Straßenbahner ein⸗ 
berufen und zwar in Verbindung mit der Antwort 
des Arbeitsinſpektors, welcher eine Aufhaltung des 
Streiks voiſchlägt. Es wurde beſchloſſen, die Ant: 
wort des Arbeitsinſpektors der allgemeinen Verſammlung 
der Straßenbahner vorzulegen ſowie die Rückkehr des 
Präſes des Verwaltung Biedermann abzuwarten. Da 
unter den Straßenbahnern eine große Empötung herrſcht, 
erſcheint ein Streik unvermeidlich. 

b. Die Eiſenbahner drohen mit Streik. In 
der letzten Sitzung der Vorwaltung des Eiſenbahner⸗ 
verbandes wurde nach Beſprechung einer Reihe wirt⸗ 
ſchaftlicher Angelegenheiten eine Reſolution angenommen, 
in der gegen die gegenwärtige Politik der Regierung 
Proteſt eingelegt wird. Der Verband warnt vor der 
Politik, die die übelſten Folgen nach ſich ziehen kann. 
Die Verwaltung des Eiſenbahnerverbandes akzeptiert 
das Regierungsprojekt der 10 prozentigen Zulage nicht 
und erklärt, daß die von der Regierung nicht gehemmte 
Verteuerung bereits dieſe Zulage verſchlungen hat, 
wogegen die Verwaltung mit aller Kraft bei ihren 
grundſätzlichen Forderungen verharrt, die da lauten: 
Anwendung des Teuerungsindexes, Unterſtützung zum 
Wintereinkauf in der Höhe eines monatlichen Gehalts, 


Anwendung des Wohnungszuſchlages und deſſen Er⸗ 


weiterung auf die Unetatmäßigen. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 
Heute, Donnerstag, den 2. Dezember, findet die Re: 
giſtrierung des Jahrgangs 1906 in weiterer Folge ſtatt. 
N bis O haben ſich von 8 bis 3 Uhr 
nachmittags im Militär Polizeibüro, Traugutta Nr. 10, 
zu melden; morgen, Freitag, den 3. Dezember, der 

uchſtabe P. 

b. Die Ergänzungstontrolfverfammlungen. 
Am geſterigen Tage gab der Chef des Bezirkskomman⸗ 
dos eine Verordnung in Angelegenheit der Ergänzungs⸗ 
kontrollverſammlungen der Reſerviſten und des Land⸗ 
ſturms der Stadt Lodz heraus. Die Kontroũtom⸗ 
miſſionen amtieren in der Tagen 15., 16., 17., 18. und 
20. Dezember in nachſtehender Ordnung: Vor der 
Kommiſſion 1, Konſtantynowſta 81, haben ſich zu melden: 
die Jahrgänge 1890, 1891 und 1897, vor der Kom⸗ 


million 2, im ſelben Lokale, die Jahrgänge 1892, 1895, 


und 1901, vor der Kommiſſion 3, Leszno 9, die Jahr⸗ 
gänge 1893 und 1896, vor der Kommiſſion 4, Konſtan⸗ 
tynowſta 62, die Jahrgänge 1894 und 1899, vor der 
Kommiſſion 5, Skladowa 40, die Jahrgänge 1890 und 


1900. Die oben erwähnten Jahrgänge haben ſich an 


einem der genannten Tage um 9 Uhr früh vor der 


Kommiſſion zu melden. Wer ſich in dieſer Zeit nicht 
meldet, wird mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft und 
der Kommiſſion zwangsweiſe zugeſtellt. 

Frau Paſtor Kratſch geſtorben. Eine traurige 
Nachricht kommt aus Rypin. Am Mittwoch, den 1. De: 
Amber, entſchlief im Herrn nach langen, ſchweren Leiden 
Frau Paſtor Milda Kratſch geb. Albrecht im Alter von 


40 Jahren. Die Verſtorbene war in Zyrardow geboren, 


wohnte einige Jahre in Lodz, war 7 Jahre mit Herrn 


Paſtor Adolf Kratſch verheiratet, welcher früher in 


Sulzfeld wirkte und jetzt in Nypin amtiert. Die Ver⸗ 
orbene war eine edle Seele, die in treueſter Weiſe 
beſtrebt war, in Wort und Tat dem Herrn zu dienen 
— eine Pfarrfrau im edelſten Sinne des Wortes. Vier 
Jahre hindurch war die Verſtorbene leidend. Die lang⸗ 
wierige Krankheit trug ſie mit größter Geduld und 
vorbildlicher Ergebenheit. Der tieftrauernden Familie 
ſei auch auf dieſem Wege das innigſte Beileid ausge⸗ 
‚Ptoßen. Möchte die Gnade unferes Adventskönigs, 
em die Verſtorbene fo treu anhing, auch den Hinter: 
j Paſtor J. Dietrich. 
Wie wir erfahren, findet die Beerdigung der Ver⸗ 
blichenen am Sonnabend in Rypin ſtatt. 
8 Von der Krankenkaſſe. In der Dienstagſitzung 
ie Verwaltung der Krankenkaſſe wurde ein Rund⸗ 
ſchreiben des Bezirksverbandes der Krankenkaſſen be 
Irrochen. Es handelte ſich darum, grundſätzlich die 
einung zu äußern, ob die Krankenkaſſen bereit ſeien, 


8 dertretungsweiſe die Tätigkeit der Verſicherung gegen 


rbeitsloſigkeit zu übernehmen. Die Verwaltung ſtellte 


ſich auf den Standpunkt, daß die Zuſammenlegung aller 


* 


ſtatt. 


Verſicherungszweige notwendig ſei, ſie alſo den 
Vorſchlag des Bezirksverbandes für richtig finde. In 
derſelben Sitzung beſchloß die Verwaltung die Kranken 
der Kaſſe im Joſephs⸗Spital auch mit Radium zu heilen. 
Eröffnet wird ein Ambulatorium bei der Fabrik Oſſer. 
Mit der Ausarbeitung eines Planes zur Bebauung des 
Waldterrains in Tus zynek wurde Ing. Szereszewjfi 
betraut. 

E. Die Krankenkaſſenbeamten müſſen Kran⸗ 
kenkaſſen⸗Verſicherungsgebühren zahlen. Die 
Beamten der Lodzer Krankenkaſſe wandten ſich ſeiner⸗ 
zeit an den Arbeitsminiſter mit einer Beſchwerde gegen 
die Verwaltung, die ihren Beamten die Krankenkaſſen⸗ 
Verſicherungsgebühren in Anrechnung brachte. Das 
Miniſterium hat nun die Angelegenheit dahin entſchie⸗ 
den, daß die Beamten der Krankenkaſſe wie jedes 
andere Mitglied die Krankenkaſſengebühren zu zahlen 
haben. Gleichzeitig wurde die Verwaltung aufgefordert, 
die rückſtändigen Gebühren von den Gehältern in Ab⸗ 
zug zu bringen. 

R. Tod unter den Rädern der Straßen⸗ 
bahn. Geſtern nachmittag waren zahlreiche Paſſanten 
der Nowomieifkaſtraße Zeugen eines ſchrecklichen Un: 
alüdsfalles, dem eine etwa 60 jährige Greifin zum Opfer 
fiel. Als eine Straßenbahn der Linie Nr. 11 in 
ſchnellem Tempo die Nowomiejſkaſtraße entlang fuhr, 
wollte die Frau die Straße paſſieren, ohne die heran⸗ 
nahende Straßenbahn zu bemerken. Da an dieſer Stelle 
die Straße bergab geht, konnte der Motorführer den 
Wagen nicht rechtzeitig zum Stehen bringen. In dem 
Moment kam auch ſchon aus der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung ein Auto herangebrauſt. Die Frau wollte nun 
ſchnell noch die Straßenbahnſchinen überqueren. Dabei 
ſtolperte ſie jedoch und fiel unter den heranbrauſenden 
Straßenbahnwagen. Ein ſchrecklicher Schrei erfüllte 
die Luft. Nach wenigen Minuten konnte die vollſtändig 
zerſtümmelte Leiche der Frau unter den Rädern hervor⸗ 
gezogen werden. Der Kopf der Frau iſt vollſtändig 
zerquetſcht, der Bruſtkaſten eingedrückt. Die Leiche 
wurde nach dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. Der 
Name der Verunglückten konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 5 

a. Ueberfahren. Vorgeſtern um die Mittagszeit 
wurde vor dem Hauſe Zielona 32 der 10 Jahre alte 
Sohn des Finanzbeamten Leonhard Lukaſiewicz, wohn⸗ 
haft Zeromſtiego 71, von einem Wagen überfahren. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies ihm die 
erſte Hilfe. 

a. Unfall. In der Fabrit in der Peirikauer 217 
geriet der Arbeiter Szymon Barus, wohnhaft Guber⸗ 
natorſta 21, während der Arbeit mit der linken Hand 
in das Getriebe einer Maſchine und zog ſich eine Ver⸗ 
letzung zu. 


Wiener Operette. Aus der Theaterdirektion 
wird uns geſchrieben: Heute, Donnerstag, geht als 


Gedächtnisfeier für den leider jo früh verſtorbenen 


Komponiſten Leo Fall deſſen reizendes muſikaliſches 
Luſtſpiel „Die geſchie dene Frau“ in Szene. Die 
Hauptrollen werden dargeſtellt von den Damen Schäck, 
Klein und Vertes und den Herren Haber, Strehn, 
Matuna und Staud. Die Inſzenierung leitet Ober⸗ 
regiſſeur Karl Staud, die muſikaliſche Leitung hat 
Kapellmeiſter Funkenſtein inne. Herr Näſtlberger ſorgt 
für die Einſtudierung der Tänze und wird ſelbſt als 
Solotänzer fungieren. 


— 


Zur Demolierung des 13. Polizeikommiſſariats. 

Gerichtsverhandlung gegen 6 Teilnehmer. — Einer der 

Angeklagten ergreiſt während der Verhandlung die 
Flucht und entkommt. 

Wie noch lebhaft in Erinnerung ſtehen dürfte, 
hatte ſich am 14. Mai d. J. auf dem Geyerſchen Ringe 
eine ſtärkere Schützenabteilung eingefunden, die mit der 
Straßenbahn nach den Kaſernen fahren wollte. Während 
ſie dort wartete, wurden von dunklen Elementen Flug⸗ 
zettel verbreitet, die die Menge aufforderten, die Schützen 
zu entwaffnen. Es ſammelte ſich bald eine große Men⸗ 
ſchenmenge an, auf die die Flugzettel nicht ohne Wirkung 
blieben, denn ſie warf ſich auf die Schützen, um ſie zu 


Kunſtſtelle 


Am Dienstag, den 7. Dezember, um 8 Ahr abends, findet im „Scala”-Theater, Cegielniana 18, die 
erſte Theateraufführung zu ganz niedrigen Preiſen 
Zur Aufführung gelangt: 


„Die geſchiedene Frau“ 


Operette in 3 Akten von Teo Fall. 
Ausführende: Das Enſemble des Wiener Operetten⸗Theaters. Hauptrollen: Damen: Klein, 
Schäck, Vertes, Schnutt; Herren: Haber, Staud, Strehn, Matuna, Näſilberger. 5 
Preiſe der Plätze nur im Vorverkauf: Logen: Zl. 4.—; Parkett: Il. 4, 3.50, 3, 2.80, 
2.—, 1.50; Balkon: 2.—, 1.50; Amphie: 1.—, 0.75; Balerie: 0.50. 
Karten⸗Vorverkauf: „Zodzer Volkszeitung“, Petrifauer 109, heute und folgende Tage von 9 Uhr 
früh bis 7 Uhr abends. Eintrittskarten können auch oͤurch die Zeitungsausträger beſtellt werden. 


bei der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens, Lodz. 


entwaffnen. Einige Poliziſten, die einzuſchreiten ver⸗ 
ſuchten, wurden entwaffnet. Die Poliziſten die ſich 
nicht entwaffnen laſſen wollten, feuerten in die Menge, 
wobei ein Burſche tödlich getroffen wurde. Die Menge 
marſchierte darauf nach dem Kommiſſariat in der 
Rzgowfkaſtraße, das fie ſofort zu ſtürmen begann. Sie 
bewarf das Gebäude mit Steinen und verſuchte das 
Tor auszuheben, wobei im Kommiſſariat alle Fen⸗ 
ſterſcheiben ausgeſchlagen wurden. An der Spitze der 
Menge ſtand ein gewiſſer Joſef Gralak und Joſef 
Dmochowſti, die bei der Polizei wegen ihrer dunklen 
Vergangenheit bekannt waren. Als das Tor dem hefti⸗ 
gen Anſturm nachgab, drang zuerſt in das Gebäude 
Gralak ein, der aber von dem Poliziſten Wladyslaw 
Gorzynſki erſchoſſen wurde. Nach dem erſten Schuß zog 
ſich die Menge zurück, verſammelte ſich aber kurze Zeit 
darauf auf der Milaſtraße. Hierauf zog ſie wiederum 
vor das Polizeikommiſſariat, wo ein gewiſſer Czes law 
Baranowſfki die vorüberfahrende Straßenbahn anhielt, 
indem er den Motorführer mit einem Stein drohte. Die 
Menge benutzte nun die Straßenbahn als Barrikade 
und begann abermals mit der Steinkanonade auf das 
Polizeikommiſſariat. Dadurch ſah ſich der ältere Poliziſt 
Joſef Olszyca veranlaßt, wiederum auf die Menge zu 
ſchießen, was zur Folge hatte, daß Baranowfki in die 
Lunge verwundet wurde, und daß die Menge ſich wieder 
zurückzog. Erſt mit Hilfe der Polizeiſchule gelang es 
die Menge, die ſich in der Milaſtraße verſammelt hatte, 
zu zerſtreuen. Dabei wurden Stefan Pawlaw, 26 Jahre 
alt, Joſef Dmochowſki, 32 Jahre alt, Czeslaw Bara⸗ 
nowſti, 21 Jahre alt und Wladyslaw Krawczyk feſt⸗ 
genommen. In der Vorunterſuchung als auch vor 
Gericht bekannten ſich die Angeklagten nicht für ſchuldig. 
Der Angeklagte Baranowſti erklärte, daß die gegen ihn 
erhobene Beſchuldigung falſch ſei, da er auf der Straßen⸗ 
bahn gefahren ſei und beim Abſteigen von dieſer durch 
den Schuß verwundet worden ſei. Einen Stein habe 
er nicht in der Hand gehabt. Ein bemerkenswerter 
Vorfall ereignete ſich während der Verhandlung. Nach⸗ 
dem der Vorſitzende Bezirksrichter, Witkowſki, eine Unter⸗ 
brechung anberaumt hatte, entfernte ſich der Mitange⸗ 
klagte Wenglewiti von der Anklagebank und kehrte nicht 
mehr in den Gerichtsſaal zurück. Als das Richter⸗ 
kollegium wieder im Saal erſchienen war, teilte der 
Gerichtsdiener mit, daß einer der Angeklagten fehle. 
Dem Gerichtshofe blieb nichts anderes übrig, als das 
Verfahren gegen den Wenglowſti einzustellen und ihn 
ſteckbrieflich verfolgen zu laſſen. Nach den Reden der 
Rechtsanwälte zog ſich das Gericht zu einer kurzen 
Beratung zurück und verkündete das Urteil, wonach die 
bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraften Stefan Pawlaw 
und Joſef Dmochowſki zu je einem Jahre Gefängnis 
verurteilt wurden, wobei die Strafe in Beſſerungsanſtalt 
umgewandelt wurde; die übrigen drei Angeklagten 
Baranowſki, Sobiraf und Krawcezyk wurden wegen 
Mangels an Beweiſen freigeſprochen. r 


eee eee eee 
dellſcher Theater-Derein ‚Thalia 


„Scala: Theater“. 


Eegielnianaftraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Donnerstag, 8 30 Uhr abends: 
Premiere! 


„Die geſchiedene Frau“ 


Operette in 3 Akten von Leo Fall. 


Tel. 113. Tel. 113. 


Morgen, Freitag, 8 30 Uhr abends: 


„Der Orlow“ 


Große ruſſiſche Oper in 3 Akten von Granichſtädt. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Ee dies Doidospygeikung 


Herzliche Bitte. 
lieben Weihnachtsfeſt. 


Wieder nähern wir uns dem 
Wieder werden die Menſchen 


deutsche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens |- 


Warſchauer Börſe. 


verſuchen, einander bei Tannenduft und Kerzenſchein zu = RER: 85 e ESDL HER. Am Dollar 8.99 
I nr onnabend den 4. Dezember l. J., 6! r abends, findet eine 
nen ek und ee NE Mitgliederverfammlung im Barteilofale, Meiterftuahe Nr. 13, . 30 November 1. Dezember 
an Kindern geben nnen Anders wiederum. find hatt. Die Tagesordnung umfaßt ſehr wichtige Punkte. Das Belgien 125 50 125.50 
Apfam und verlaſſen ir Alter Geölieben. Nach Dem Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. Der Vorſtand. Senne 49 98 999105 
Pas: 2 * > ndon 43.69 
See be In Sa BL an DEM , Sedo» gin.| Sen % 410 
ſoll zu Weihnachten von der Gemeinde aus geholfen | In dem am Sonnabend veranjialteıen Famutenabend Paris 65 33.18 
werden. Gebt uns die Möglichkeit dazu durch Gaben | datten ſich zadlreiche Mitglieder und Eympaibiter der Prag 26.72 26.72 
eurer Liebe! Außer barem Geld find Stoffe, Wäſche Partei eingefunden. Vorſitzender Gen Jalius Schulz Zürich 174.00 174 19 
und Kleidungsſtücke ſehr erwünſcht. Alles wird dankbar dielt die A orache woraaf das Feſtpoaramm feinen Italien 38 68 38.60 
: Verlauf nahm. Die Malikſekon der Octsgruppe gab Wien 127.27 —.— 


abgeholt oder in der Kirchenkanzlei der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde entgegengenommen. Paſtor G. Schedler. 
a. Feuer. Vorgeſtern um 6,15 Uhr abends brach 


einige gut eingeipielte Süde, Gen. Günter mit feinen 
Vorträgen und die Genoſſinnen Wolfla, Kübler ſowie die 
Gen Günter und Zinſer in dem Einakter „Ein Bomben⸗ 


Auslandsnotierungen des Zloty, 
Um 1. Dezember wurden für 100 Zloty gezahlt; 


in der Glashütte in der Slowianſkaſtr. 28 durch einen | ers“ 1155 4 London 43.50 
überheizten Ofen ein Dachbrand aus, zu dem der 2. ae e Se ee Gallen 18 Zürich 57.50 
und 5. Zug der Freiwilligen Feuerwehr ausrüdten. nacht Gen. Uita mit feinem dreſlierten Hunde. Die Bor Ze m 55 46.3146 79 
Nach halbſtündiger Löſchtätigkeit konnte der Brand füdrungen erregten allgemeine Heiterkeit a Nach den Rut e sa 57 
Iofalifiert werden, jo daß nur das Dach ein Raub der Vornägen folgte Tanz, zu welchem dle eigene Mafitfettion Pofen 40.38—46 62 
Flammen geworden iſt. aufipielte. i Danzig 57.165— 57.30 

a. Diebſtähle. Aus der Wohnung des Wincenty wen, Sens auf Warſchan BEL lt 
Kuczewſti, Sienkiewiczſtr. 22, ſtahlen Diebe verſchiedene Banknoten 78.6079 60 
Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von 2000 Zloty. Jugend bund Prag 375 00 


In die Wohnung des Icek Moszek Miendzyrzecki, 
Poludniowa 25, drangen Diebe ein und ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke ſowie Wäſche im Werte von 
1500 Zloty. — Vom Dache des Hauſes in der Cegiel⸗ 
nianaſtr. 6, das dem Seweinn Micherſki gehört, wurde 
Dachblech im Werte von 1300 Zloty geſtohlen. 


der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Gemiſchter Chor. Sonntag, den 
5. Dezember, um 3 Uhr nachm., findet eine Mitgliedervafamm- 
lung ſtatt In Anbetracht der Wichtigkeit der Verſammlung iſt 
das Erſcheinen ſämtlicher Sänger und Sängerinnen unbedingt 
erforde lich. Nach der Verſammlung gen liches Beifammeniein, 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.00 — 9.03, 
in Warſchau: 8.99. Der Goldrubel 4.73, 


De 


leger und verantwoetlicher Schelftlelter: Sto. E. Aut, 


* 
Druck : J. Baranswſti, Eodz, peteikanerſtrabe 109, 


Heute und folgende Tage: Der größte Monumentalfilm der Welt: 


„Die letzten Tage von Pompeji" 


Das letzte Wort der Technik, des Spiels und der Regie. Das letzte Produkt des Geiſtes. Das Ganze in 2 Serien (14 Akte). 


Ausführende: Gräfin Rina de Liguoro, Bernhard Goetzke, Maria Corda, Michael 


Beginn der Vorſtellungen um 5, 7.30 


GRAND =; 
-KIND- 


Beginn 5 Uhr, am 
Sonnabend und 
Sonntag um 2 Uhr 
nachm., die letzte 
Vorſtellung um 10 
Uhr abends. 


Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 
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Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuersachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, 

Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Clou der Saiſon 1 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereflen- 
ten täglich von 10 bis ! Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn. und Feiertagen. 


Dr 
Inſtallateur übernimmt eleltriſche Mo⸗ 


tor-, Licht-, Glocken⸗ ſowie 
Signaliſierungsanlagen. Beſtellungen auf elektriſche 
Kronleuchter allerlei Syſteme und Heizungs und Koch⸗ 
apparate, ſowie Reparaturen u. ſämtliche ins Fach ſchla · 
gende Arbeiten werden angenommen. Monteure erſter 
Kategorie am Platze. Führt aus u. nimmt an Elektro- 
inſtallateur O. Funke, Zakontna 45, 1. Etage, W. 5. 
Sprechſtunden von 4—6 Uhr nachmittags. 64 


Wohnung 


aus Zimmer und Küche ſofort geſucht. 
Preis Nebenſache. Gefl. Offerten unter „D. A.“ 
an die Exp. ds. Bl. erbeten. 87 


Var Koni, E. Ghione und andere. Regie: Car mini Gallone und Amletto Paler mi. 
Paſſepartouts und ermäßigte Karten haben keine Gültigkeit. 


Der neueſte Schlager der Gegenwart! 


„sofka, das Coldhündchen“ 


Bafzinierende Abenteuer⸗Senſation in 12 Akten, ungewöhnliche Taten einer 
berühmten Abenteuer⸗Millionärin. 
Vilma Bank, die unzertrennliche Partnerin des Rudolf Valentino, 
ſowie der Abgott der Frauen Georges Alexander. 
Nie dageweſene Luxus⸗Ausſtattung. Die letzten Neuheiten der Saiſon. 


Das koloſſale Tempo der Aktionen hält die Zuſchauer in höchſter Spannung 


In der Hauptrolle die phänomenale 


Deutſcher Schul⸗ und 
Bildungsverein. 


Am Donnerstag, den 16. Dezember, 
6 Uhr abends, findet im kleinen Saale des 
Lodzer Männergeſang vereins, Petrikauerſtr. 243, 
die ordentliche 


Hauptverſammlung 


des Vereins ſtatt. 

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 
I. Berlefung des Protokolls über die letzte Haupt: 
verfammlung. 2. Bericht des Schriftführers, des 
Kaſſenwarts und der einzelnen Sektionen. 3. Be⸗ 
richt der Reolſionskommiſſion. 4. Entlaſtung des 
Vorſtandes. 5 Neuwahlen. 6. Anträge. 

Sollte die Hauptwerſammlung wegen ungen 
gender Beteiligung im erſten Termin nicht ſtatt⸗ 
finden können, ſo wird dieſelbe am ſelben Tage 
um 8 Uhr abends im zweiten Termin, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchtenenen Mitglieder, ab- 
gehalten werden Schriftl. Anträge müſſen ſpäteſtens 
bis zum 10. d. M eingereicht werden. Der Vorſtand. 


ie Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 


Wollene Damenmäntel 
mit Pelzkragen. 
Herrenpaletots fees een engen, 

erren el en. Damen» und 5 in 
e 


ven bare Ratenzahlungen seele 


= Zu kaufen geſucht: 

1) Meß⸗Lägemaſchine 

2) Meß⸗Doublier⸗ und Wickel⸗ 
maſchine. 84 

Gefl. Off. unter „S. J. 13“ an die Exp. ds. Bl. 


82 
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Die beſten 


Damen-Ointer-Oollstokke 


für Kleider, Koſtäme und Mäntel, ie 
verſchledene Wollwaren und Tücher, wie auch 


Helenenhof⸗ eee 


Ill. Allgemeine 
Geflügel⸗, Tauben⸗ 
Kaninchen⸗ und Hunde⸗ 


= Ausſtellung 


Geöffnet von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 

Entree Zloty 1.50, Kinder, Schüler und Soldaten 75 Groſchen. 

in Gruppen mit Lehrer nur Montag vormittag bei 20 Gr. für jedes Kind. 

Anmeldeſtellen: 1) Vereinsbüro, Kilinſtiego 85 bei A. Kamienſki, und 
2) Alfred Schepe, Rigowſkaſtr. 10, Tel. 43-43. 


Lodzer Geflügelzüchter⸗Verein. 


Welßwaren in allen Sorten, 


Gtamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jener Preislage, 
Grep de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemuſtert, 
Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


empfiehlt 


Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Lel. 18-37. 


Bei dedentenderem Einkauf Rabatt, 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Stellung 


in Eodz ob. Umg., eventuell 
landw. Derwaltungsdienft, 
ſucht per bald ein taͤtigkeits⸗ 
faͤhiger Mann, vollkommen 
vorwurfsfrelen Rufes, 30 J. 
alt, unverh., fließend in Wort 
u. Schr. ö. deutſch., poln u. 
ruſſ. Spr. mächtig, mit Büro ⸗ 
tätigk., Korreſp., Expedition, 
Maſchinenſchreiben ſow. Ver⸗ 
waltungsdienſt vollſt. vertr. 
u. auf gute Jeugn.⸗Referenz. 
geſtützt. Gefl. Zuſchr. unter 
D. J. an die Geſchäfteſtelle 
öfs. Bl. erbeten, 79 


Spendet Bücher 


Die Ortsgruppe Lodz Nord 
der d. S. N. P. gründet eine 
Bibliothek für ihre Mit» 
glieder und Sympathlker. Es 
ergeht daher an alle die 
herzliche Bitte, Bücher für 
diefe Bibliothek zu ſpenden, 
um das gute Werk zu unter⸗ 
Rügen. Bücherſpenden wer» 
den in der Geſchaſtsſtelle der 
„Zodzer volkszellung' ſowle 
jeden Donnerstag im Partel⸗ 
lokal, Reſterſtr. 18, entgegen» 
genommen. f 


Für Schulen 


Alte Gitarren 
und Geigen 


Baufe und repariere, auch 


ganz zerfallene. Muſibin“ a 


ſteumentenbauer J. Höhne 
Alexandrowfſta 64.9 148 


PP 


18 Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts 
leiden, Licht⸗ und Elekten, 
therapie (Röntgenſtrab 2 
Quarzlampe, Diatherm 5 
Empfängt v. 6—9 Wen 
u. Frauen v. 12—3 nachm · 


—— 
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